DanyigerDampfboot 


| NM 152. * 
Mittwoch, den 3. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Gebietsſtandes, ſondern ebenſo ſehr zur Vervollftän- 
digung und Wiederherſtellung ſeiner natürlichen und 
legitimen Grenzen. Mit Ausnahme von Oeſterreich 
ſeien die Beziehungen zu den auswärtigen Mächten 
zufriedenſtellend. Er proteſtire mit Verachtung gegen 
jede territoriale Abtretung. Das Gouvernement ſehe, 
daß ein nationales Territorium noch wiederzugewinnen 
iſt, es ſehe Rom, Venedig und deren Schmerzens— 
Adreſſen. Das Gouvernement fühle, daß eine große 
Aufgabe von ihm erwartet werde, das Gouvernement 
ſei entſchloſſen, ſie zu erfüllen. Mit der Zeit werde 
eine günſtigere Wendung eintreten und den Weg nach 
Venedig eröffnen. In Erwartung deſſen, fährt er 
fort, denken wir an Rom, laſſen Sie uns auf Rom 
gehen. 
bleibt, ſo wird es fortfahren, der Mittelpunkt der 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 

In Wien, Dienſtag, 2. Juli. 
N der heutigen Sitzung des Unterhauſes machte 
der Miniſterpräſident von Schmerling auf Befehl 
N. Kaiſers und im Namen der Regierung über das 
eſeript an den ungariſchen Landtag folgende Mit⸗ 
eilung. Der Kaiſer habe die Verhandlungen des 
aadtages über ſeine Herrſcherrechte und die Ausfälle 
He feine geſetzlichen und unleugbaren Rechte als 
m icher König von Ungarn mit Bedauern vernom⸗ 
a dennoch glaubte der Kaiſer darin mehr die 
dageublicliche Verirrung Einzelner, als die Geſinnung 
* Landtages erblicken zu müſſen. Da jedoch dieſe 


Anſich . i Intriguen und Verſchwörungen und eine ewige Dro— 
ten in der Adreſſe ihren Ausdruck gefunden, 3 Ben ee er 
babe der Kaiſer es als feine Pflicht erkannt, die feiner hung gegen die öffentliche Ordnung zu ſein. Für die 


Italiener iſt der Beſitz Roms nicht allein eine Rechts- 
frage, ſondern ſogar eine unerläßliche Nothwendigkeit. 
Wir wollen nicht nach Rom gehen mittelſt aufrühre⸗ 
riſcher Bewegungen, ſondern im Einvernehmen mit 


Berfon ſchuldige Ehrfurcht und Hochachtung zu wahren 
d demgemäß die Adreſſe nicht anzunehmen. In 
em Wunſche aber, ſich gegenüber der in der Adreſſe 


Wenn Rom politiſch von Italien getrennt 


enthaltenen hochwichtigen Fragen rückhaltslos auszu⸗ 
8 habe der Kaiſer die Stände aufgefordert, 
— ee in ſolcher Weiſe zu unterbreiten, welche 
8 Annahme mit der Würde der Krone und jener 
ichen Herrſcherrechte, die der Kaiſer gegen alle 
Nariffe immer zu wahren wiſſen wird, vereinbar 
machen. Die Regierung dürfe die baldige Entſchei⸗ 
dung dieſer wichtigen Angelegenheit mit allem Grunde 
erwarten. Hierauf begründete der Juſtizminiſter den 
Geſetzentwurf über die Grundzüge der Gerichtsorga⸗ 
nifirung und kündigte im Verlaufe feiner Rede die 
baldige Vorlage eines Preßgeſetzentwurfs, einer Aen⸗ 
derung des Wucherpatents, einer Novelle zum Straf⸗ 
proceß und eines Geſetzentwurfes über die Unabhän⸗ 
gigkeit des Richterſtandes an. 
Wien, Dienſtag, 2. Juli. 
In der heutigen Sitzung des Herrenhauſes machte 
Graf Rechberg in Betreff des kaiſerlichen Reſcripts 
a die Ungarn eine ähnliche Mittheilung, wie Schmer- 
ung fie im Unterhauſe gemacht hat. Auf Antrag des 
en Hartig erklärte das Herrenhaus zu Protokoll, 
werde jeden Angriff auf die Würde des Kaiſers 
x einen Angriff auf die Integrität der Monarchie 
en und dem Kaiſer bei Vertheidigung derſel— 
zur Seite ſtehen. 
Präſedas Unterhaus iſt auf Aufforderung ſeines 
enten der Erklärung des Oberhauſes beigetreten. 
merling erklärte im Unterhauſe, daß die Regie⸗ 
Mis ein vom engeren Reichsrath ausgehendes 
a niſterverantwortlichkeits « Geſetz nicht ſanktioniren 
a ſie verſpreche aber ſelbſt die Vorlage eines 
Tom igen Verfaſſungsgeſetzes, ſobald der Reichsrath 
plett ſei, was hoffentlich bald der Fall fein werde. 
Bern, Dienſtag, 2. Juli. 
Der Nationalrath n ae Diskuſſion die An⸗ 
. des Kommiſſionsantrages, dahin gehend: 
Offene 1 einzuladen, die Savoyenfrage als 
merkſamleße zu betrachten, ihr fortwährend alle Auf⸗ 
Verhandlun zuzuwenden und zu geeigneter Zeit die 
der ſchweingef im Sinne einer kräftigen Wahrung 
zunehmen zeriſchen Rechte und Intereſſen wieder auf⸗ 


die Anleihe icaſoli 
allein a ſagt Ricaſoli: Italien waffne ſich nicht 


* 


lichen Herrſchaft. 


Miniſterium. 
ohne Unterſchied gleiche“ Rechte zuſichern und Ord⸗ 
nung, ſowie Erſparniſſe in den Finanzen vorſchreiben, 
ſind jetzt veröffentlicht worden. 

die fremden Geſandten empfangen. 
iſt zum Kriegs⸗Miniſter ernannt worden. 


Frankreich, indem wir der Kirche den Weg ſich ſelbſt 
zu reformiren eröffnen, indem wir ihr Freiheit und 
Unabhängigkeit verleihen mittelſt Aufgeben der welt— 
Der Premierminiſter glaubt nicht 
an eine leichte Löſung dieſer Frage, wohl aber hegt 
er die feſte Zuverſicht, daß man bei der Größe und 
Gerechtigkeit der italieniſchen Sache das Ziel erreichen 
werde. 


Die Anleihe wird votirt mit 242 gegen 
14 Stimmen. 
Paris, Dienſtag, 2. Juli. a 


Der Papſt hat nach den neueſten Nachrichten aus 
Rom neuerdings gegen die Annexion Proteſt eingelegt. 


— Aus Madrid wird vom 1. d. gemeldet, daß 


die republikaniſche Bande in Loja eingeſchloſſen ſei. 


Konſtantinopel, Montag, 1. Juli. 
Laut Hatſcherif des Sultans bleibt das bisherige 
Die Geſetze, welche allen Unterthanen 


Der Sultan hat 
Namick Paſcha 


Turin, 30. Juni, Abends. 
Im Laufe der Debatte über die Anleihe erklärte in 
Erwiderung auf eine Bemerkung Muſolino's, der 
Abgeordnete Farini, er ſei nach Chambery zur Be⸗ 
grüßung des Kaiſers der Franzoſen ohne jede weitere 
politiſche Miſſion gegangen, vor dieſer feiner Zu- 
ſammenkunft mit dem Kaiſer habe die piemonteſiſche 
Regierung die Expedition nach Umbrien und den 
Marken beſchloſſen gehabt und ſei ihr keinerlei Rath⸗ 
ſchlag geworden, hiervon zurückzutreten. 
Paris, 1. Juli. 
Der außerordentliche italieniſche Geſandte Graf Areſe 
hat heute in Fontainebleau geſpeiſt. Der offizielle 
Empfaug wird morgen ſtattfinden. Thouvenel hat 
dem Grafen Areſe einen Beſuch abgeſtattet. — Die 
römiſche Deputation iſt von Thouvenel empfangen 
worden. In Paris iſt eine Deputation der ſüdlichen 
Conföderation Amerika's eingetroffen. 
Konſtantinopel, 30. Juni. 

Riza Paſcha iſt durch Namit Paſcha erſetzt. 500 
Palaſtdiener ſind entlaſſen worden. Andere Ver⸗ 


änderungen werden noch erwartet. Mehemed Alt, 


Paſcha iſt bevorzugter Günſtling. (H. N.) 
e —ů— 


1861. 
liter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Rund [ech a u. 
Berlin, den 2. Juli. 
— Selbſt den Offiziellen geht jetzt ein Licht auf, 


daß es mit den Würzburgern nicht länger mehr geht. 
Am Schluß eines Artikels über die vergeblichen Be⸗ 
mühungen Preußens in Betreff der Verbeſſerung der 
Bundes - Kriegs- Verfaſſung und Herſtellung einer 
Küſtenbefeſtigung ſchreibt die miniſterielle Preuß. Ztg.: 
„Aus ihren Gießereien hat die preußiſche Regierung 
ſämmtlichen Bundesarmeen, ſo weit es verlangt wurde, 


mit gezogenen Geſchützen verſehen, ohne bei dem 
Koſtenpreis die bedeutenden Anlagen zu berückſichtigen, 
die ſie für dieſen Zweck hat machen müſſen. Wem 
kommt die junge Schöpfung der preußiſchen Marine 
zu Gute, als dem deutſchen Handel? Wem die in 
Preußen mit ſo großen Opfern durchgeführte Ver⸗ 
ſtärkung der preußiſchen Armee, als der Sicherheit 
der deutſchen Nation? Wie ſteht dieſer Haltung der 
preußiſchen Regierung, welche uns überall die weit 
über die verhältnißmäßige Pflicht hinausgehende opfer⸗ 
willige Leiſtung eines Theiles für das Ganze zeigt, 
die der übrigen deutſchen Regierungen gegenüber? 
Die Erhöhung des Prozentſatzes, nach welchem die 
Stärke der Bundes-Kontingente zu bemeſſen, iſt abge⸗ 
lehnt worden. Dafür verkünden gelegentlich deutſche 
Miniſter und dafür predigen immer häufiger gewiſſe 
Broſchüren, wie bevorzugt die Bewohner der Mittel⸗ 
Staaten vor den Bürgern Preußens durch die geringe 
Steuerlaſt find. Die Vorſchläge Preußens zur Er- 
höhung der deutſchen Wehrkraft durch zweckmäßigere 
Organiſation wie zur Vertheidigung bisher ungeſicher⸗ 
ter Theile des deutſchen Gebiets, mögen ſie noch ſo 
vorſichtig, noch jo ſchonend für die Souverainetät 
ſeiner Bundesgenoſſen abgefaßt ſein, begegnen theils 
einer ablehnenden, theils einer abweichenden und hir 
zögernden Aufnahme, oder werden an für die Geſammt⸗ 
heit ſchädliche Bedingungen geknüpft. Während man 
jeden Fortschritt zur Einheit in der Geſetzgebung auf 
anderm Wege als durch den Bundestag mit mißfälli⸗ 


gem Auge betrachtet, zeigt der Bundestag nicht die 
geringſte Befähigung, in der dringendſten Angelegen- 
heit der deutſchen Sicherheit ſich auch nur die uner⸗ 


läßlichſten und unbedenklichſten Maßnahmen anzueig- 
nen. Wie lange wird dieſes Schauſpiel dauern und 
welche werden die Folgen ſein, wenn es fortdauert?“ 


— Herr General-Conſul Quehl iſt von Kopen⸗ 
hagen nach Rio Janeiro verſetzt. Wie es heißt, 
ſoll Herr Quehl ſchon in dieſem Monat zur Gr- 
ſetzung des erkrankten preußiſchen Geſandten v. Meu⸗ 
ſebach nach Braſilien abgehen. 

— Von den verſchiedenſten Seiten werden jetzt aus 
den unmittelbar artilleriſtiſchen Kreiſen Stimmen laut, 
welche mehr oder weniger beſtimmt den ehemaligen glatten 
gegen die neuen gezogenen Geſchütze das Wort reden, 
und es ſcheint in der That nicht anders, als ob eine voll⸗ 
ſtändige Reaction wider die anfängliche 1 ET 
die letzteren im Anzuge wäre. Der erſte Anlaß zu dieſer 
Aenderung in der bisher faſt allein gültigen Anſicht iſt 
unbedingt von einem ſchon vor längerer Zeit in dem 
„Deutſchen Bundesmilitairwochenblatte“ erſchieuenen er» 
ſchöpfenden Aufſatze über dieſen Gegenſtand ausgegangen, 
welcher neuerdings auch in beſonderer Ausgabe ab- 
gedruckt iſt. Wie weit dieſer Rückſchlag berechtigt 
iſt, kann freilich erſt auf dem Kriegsfelde entſchieden 
werden; an eine gänzliche Beſeitigung der glatten Ge— 
ſchütze, was vor Kurzem noch das Endziel bei allen 
Armeen ſchien, iſt bei dieſer zweifelhaften Anſchauung 
vorläufig ganz gewiß nicht zu denken. 

— Der Regierungsrath Gerber vom hieſigen 
Polizeipräſidinm iſt an die Regierung in Poſen fei. E 
jet worden. Mehreren Hilfsarbeitern bei dem Polizei⸗ 


präſidium find ihre Stellungen gekündigt. Mit dem 
Erſparten ſollen die Gehälter der Uebrigbleibenden 
verbeſſert werden. Die fo wünſchenswerthe Verein⸗ 
fachung des Geſchäftsganges im Paß⸗ und Fremden⸗ 
weſen iſt von Herrn v. Winter bereits eingeleitet. 


— Die r B ſchreibt: Sicherem Vernehmen nach 
wird beabſichtigt, die Unterſuchung gegen den verhafteten 
Polizei-Oberſten Patzke und feine Genoſſen im Gefängniß 
und außerhalb deſſelben auf eine Weiſe zu beſchleunigen, 
daß die Anklage noch im nächſten Monat vor dem Stadt⸗ 
Schwurgericht verhandelt werden kann, wenn nämlich der 
Anklageſenat des Kammergerichts nicht die Anklage zur 
Verhandlung — natürlich mit Genehmigung des Juſtiz 
miniſters — vor ein anderes Schwurgericht verweiſt. 
Patzke hat nämlich der gegen ihn in Berlin herrſchenden 
Aufregung wegen, die geſammten Berliner Gefchworenen 
erhorrescirt. Es läßt ſich nicht leugnen, daß die An⸗ 

cht, die hieſigen Geſchworenen könnten in dieſer Sache 
. 6 n urtheilen, nicht ohne Begründung 

. Ob der Abſchluß der Vorunterſuchung bei dem un⸗ 
geheuren Material, das zur Bearbeitung vorliegt, übri⸗ 
er noch wird jo erfolgen können, daß die Erhebung 

er Anklage Anfangs Juli möglich wird, ſoll noch ſehr 
dahin ſtehen, ſo unausgeſetzt auch die Aſſeſſoren Klingner 
und Wedigen in der Sache arbeiten. Es werden täglich 
mehrere Zeugen vernommen. Da eine Haftſache vorliegt, 
ſo haben die Gerichtsferien natürlich auf den Gang der 
Verhandlungen keinen ſtörenden Einfluß. 

Nürnberg, 29. Juni. Die Stände des König⸗ 
reichs Sachſen, welche früher ſchon dem Germani⸗ 
ſchen Muſeum einen Beitrag von 1000 Thalern 
zu geben. Desgleichen hat die freie Stadt Bremen 
einen Jahresbeitrag von 50 Fl. bewilligt. 

Wien, 28. Juni. In dieſem Augenblicke findet 
in der Hofburg unter dem Vorſitze des Kaiſers ein Mi⸗ 
niſterrath jtatt, welcher von entſcheidendem Einfluß auf 
die Antwort ſein wird, die der Kaiſer auf die Adreſſe 
des ungariſchen Landtages ertheilen wird. Auch auf 
das Cabinet wird dieſelbe nicht ohne Einfluß bleiben, 
denn ertheilt der Kaiſer den Ungarn eine günſtige Ant⸗ 
wort, ſo wird Schmerling ſein Portefeuille niederlegen, 
welchem Beiſpiele ſeine Geſinnungsgenoſſen folgen wer⸗ 
den. Im entgegengeſetzten Falle aber, und dieſer iſt der 
Saß ine wird der ungariſche Hofkanzler Baron 
Vay ſeine Demiſſion geben. Jedenfalls werden wir 
binnen Kurzem wiſſen, woran wir find, ob das centra- 
liſtiſche oder das föderaliſtiſche Prinzip die Baſis der 
Neu geſtaltung Oeſterreichs bilden ſoll. In eingeweihten 
Kreiſen zweifelt man übrigens nicht daran, daß die 
Anſichten Schmerlings den Sieg davon tragen werden. 
— Die Veröffentlichung der Tagebücher von Friedrich 
v. Gentz, dieſes ſtaatsmänniſchen Wüſtlings, dieſes Di⸗ 

lomaten ohne Ehre und Grundſätze, hat in den hieſigen 

öheren und höchſten Kreiſen viel böſes Blut gemacht. 
Man würde viel darum geben, wenn die Veröffentlichung 
dieſer Tagebücher unterblieben wäre, welche uns einen 
nie geahnten Abgrund von Corruption, Schlechtigkeit 
und Charatterloſig eit eröffnen und ſo manche Illuſionen 
gründlich zerſtören, welche noch hie und da in Betreff 
des Charakters des Kaiſers Franz gehegt wurden. — 
Kürzlich iſt nun von dem Polizeirathe Joſef Gentz, 
einem Sohne Friedrichs, eine Entgegnung erſchienen, die 
jedoch ohne Werth, da fie nicht im Stande iſt, die An⸗ 
klagen zu widerlegen, die Friedrich von Gentz in ſeinen 
Tagebüchern gegen ſich ſelbſt erhebt. 

— Unter den Magnaten ſoll ſich eine Partei bilden, 
die offen gegen die 1848er Geſetze für den Zuſtand von 
1847 in die Schranken treten will. (2?) Als Führer 
werden Paul Eſterhazy und Graf Barkoczy genannt, die, 
wie man ſagt, bereits 120 Anhänger zählen. Dieſelben 
wollen ihren Proteſt gegen die Beſchlüſſe des Landtages 
zunächſt darauf ſtützen, daß das Oberhaus in jeiner gegen⸗ 
wärtigen Geſtalt nicht beſchlußfähig ſei, da nicht weniger 
als 407 (1) Magnaten ihre Spitze nicht eingenommen 
1 während außer den von der Regierung ernannten 

bergeſpänen und geiſtlichen Würdenträgern nur 194 
erſchienen ſeien. 

Turin. Die „Gazetta di Torino“ veröffentlicht 
die Erklärung, welche Baron Ricaſoli im Senate über 
die Anerkennung ertheilte. Dieſelbe lautet: „Ich 
bin ſo glücklich, den Herren Senatoren ein Ereigniß 
von höchſter Wichtigkeit mittheilen zu können. Se. Maj. der 
Kaiſer der Franzoſen erkennt das Königreich Italien 
an, und zwar wurde dieſe Beſtätigung, die wir ſo 
ungeduldig erwarteten, den großen Ereigniſſen, die in 
Italien erfolgt ſind, vollſtändig und vollkommen er⸗ 
theilt. Der von unſerem ritterlichen Könige auf dem 
Schlachtfelde entfaltete Heldenmuth, fo wie die Redlich⸗ 
keit und Feſtigkeit deſſelben bei Beobachtung des 
großen Staats-Grundgeſetzes, und die Tapferkeit 
unſerer Soldaten während der Kriege für die National- 
Unabhängigkeit ſind endlich ans Ziel gelangt; jetzt 
können wir es laut ausſprechen, daß, wenn unſer 
hoher Verbündeter das Werk unſerer Wiedergeburt 
nach der Schlacht bei Solferino unterbrochen, er uns 
dadurch das Mittel an die Hand gab, unſere Umſicht 
zu zeigen und den ſchlagenden Beweis von unſerer 
politiſchen Reife zu liefern, kurz, unſere Aufgabe ſelbſt 
in die Hand zu nehmen und ſie zu löſen. Die 
Italiener werden noch lange der großen Wohlthat 
gedenken, die der Kaiſer Napoleon ſo wie die ruhm⸗ 
reiche franzöſiſche Nation ihnen zu Theil werden ließ, 
und ſie werden namentlich nicht die Ausübung der 
Tugenden verlernen, wodurch ſie ſich die Achtung 
und Anerkennung der Hauptmächte Europas ver⸗ 
dient haben.“ 


Neapel, 22. Juni. In der Stadt iſt die 
Unſicherheit durch die Noth der niederen Klaſſen bis 
aufs Aeußerſte geſtiegen, und es vergeht kein Tag, 
an dem nicht Raubanfälle oder Gelderpreſſungen vor⸗ 
kommen. Um hier und in der nächſten Umgegend 
dem Unweſen einigermaßen zu ſteuern, ſoll die Polizei⸗ 
mannſchaft wieder um vierhundert Mann vermehrt 
und ein Nationalgarde⸗Bataillon zur Säuberung der 
unſicherſten Diſtrikte um den Veſuv herum mobiliſirt 
und abgeſchickt werden. Der Poſtverkehr wird nächſtens 
ganz aufhören müſſen, wenn man keine Mittel findet, 
den beſtändigen Ueberfällen ein Ende zu machen. 
Vorgeſtern erſt iſt die Poſt wiederum beim Veſv 
ausgeplündert worden. 

Paris, 29. Juni. In dem heute in Fontaine⸗ 
bleau abgehaltenen Miniſterrathe ſoll man ſich vor⸗ 
züglich mit der Wahl des Geſandten für das neue 
Königreich Italien beſchäftigt haben. Es heißt, daß 
man namentlich auf den von Turin aus an den Tag 
gelegten Wunſch, Herrn v. Talleyrand nicht dazu 
auserſehen werde. Er gilt in der Umgebung Victor 
Emanuels als der franzöſiſche Diplomat, der gerade 
nicht von den freundſchaftlichſten Geſinnungen für die 
italieniſche Einheit durchdrungen iſt. 

— Geſtern haben Ihre Majeftäten zu Fontai⸗ 
nebleau die ſiameſiſche Geſandtſchaft feierlich em⸗ 
pfangen. Die Geſandten rutſchten auf den Knieen 
bis an den Thron und überreichten dort die 
mitgebrachten Geſchenke und eine ſchriftliche Adreſſe, 
deren Inhalt der Pater La Renaudie ſofort über⸗ 
ſetzte und vortrug. 

London, 28. Juni. Die Königin hielt geſtern 
Nachmittag im Palaſte von St. James ein Drawing 
Room. Unter den Anweſenden befanden ſich der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Preußen, der 
Prinz Ludwig von Heſſen, der Prinz Eduard von 
Sachſen⸗Weimar, der Prinz Friedrich von Holſtein 
und der Maharadſchah Dhulip Singh. Die Gebrüder 
Schlagintweit hatten die Ehre, der Königin durch 
den bayeriſchen Geſandten vorgeſtellt zu werden. 
Der preußiſche Geſandte nebſt Gemahlin dinirten 
geſtern Abend bei Ihrer Majeſtät. 

— Geſtern nahm der Lord-Kanzler zum erſten Male 
ſeinen Sitz auf dem Wollſacke ein, worauf Lord Gran⸗ 
ville dem Oberhauſe anzeigt, daß Ihre Majeſtät geruht 
habe, Sir R. Bethell, Lord-Kanzler des vereinigten 
Königreiches Großbritannien, zum Peer des Reiches zu 
ernennen. Der Lord⸗Kanzler entfernt ſich hierauf und 
kehrt, nachdem er ſeine Staatsrobe angelegt hat, in Ber 

leitung des Trägers des ſchwarzen Stabes (Sir Augu⸗ 
ſtus Clifford), des Wappenkönigs (Sir Charles Young) 
und des Lord Oberkämmerers (Lord Willoughby d'Eres⸗ 
by] zurück. Er wird von Lord Brougham und Lord 
Cranworth, zwei geweſenen Lord⸗Kanzlern, eingeführt, 
ſteigt die Stufen des Thrones hinauf und legt fein Adels⸗ 
patent auf den Thron nieder. Dieſes Patent, durch 
welches der neue Lord den Titel Baron Weſtbury von 
Weſtbury in der Grafſchaft Wilts erhält, wird hierauf 
verleſen, worauf die Eidesleiſtung, die Eintragung in 
die Peersliſte und die Beglückwünſchung von Seiten der 
neuen Collegen erfolgt. 

Warſchau, 24. Juni. Seit undenklichen Zeiten 
iſt es bei uns Sitte, am Vorabende des Johannistages 
Kränze in die Weichſel zu werfen, theils um das Andenken 
einer legendenhaften polniſchen Fürſtin Wanda, welche 
aus Patriotismus in den Fluthen dieſes Fluſſes ihr Grab 
gefunden, zu ehren, theils um verſchiedene Prognoſtiken 
daraus zu ziehen, ob der Kranz in die Tiefe ſinkt oder 
obenauf ſchwimmt. Dieſer Tag iſt zum Volksfeſte ges 
worden: Die ganze Stadt begiebt ſich alljährlich, in 
eſtlichen Kleidern und mit Blumen und Kränzen ge⸗ 
ſcmätt, nach dem „neuen Weg“ und der Weichſelbrücke 
um dieſem Feſte beizuwohnen. Auch geſtern haben dort 
aufgeſtellte Gensd'armen das große Publikum erwartet. 
Daſſelbe aber begab ſich in die ganz entgegengeſetzte 
Seite der Stadt, nämlich nach dem Powonsliſchen Kirch⸗ 
hofe, um dort mit Roſen- und Dornenkränzen alle Gräber 
der Opfer vom 27. Februar und 8. April zu ſchmücken. 
Tauſende und abermals Tauſende von Menſchen in 
Trauerkleidern verſammelten ſich hier, um auf den unter 
der Kränzemaſſe buchſtäblich unſichtbaren Gräbern der 
Gefallenen Nationalgebete zu verrichten und patriotiſche 
Lieder zu ſingen. Selbſt das plötzliche Gewitter vermochte 
nicht, das ſingende Publikum zu vertreiben. Man be⸗ 
merkte unter Anderem auf dem Grabe der fünf Opfer 
vom 27. Februar einen kleinen aus Blumen aufgeſtellten, 
mit Wachslichtern erleuchteten Tempel, in deſſen Mitte 
ein ſchwarzer Sarg mit einem Kreuze auf Roſen⸗ und 
Dornenkränzen ruhte. Dieſes Sinnbild wurde von der 
Tiſchlerinnung den Todten als Erinnerung dargebracht. 


Tokales und Provinzielles. 
Danzig, den 3. Juli. 


Stadt⸗Verordnetenſitzung vom 2. Juli.] 
Vorſitzender: Herr Juſtiz-Rath Walter, Magiſtrats⸗ 
Commiſſarius: Herr Stadt⸗Rath Dodenhoff, Proto⸗ 
kollführer: Herr Clebſch. Das Protokoll der vorigen 
Sitzung wird verleſen und, da ſich kein Widerſpruch er⸗ 
hebt, angenommen. Vor der Tagesordnung ergreift Herr 
Piwko das Wort und ſtellt, folgenden Antrag: „Die 
Verſammlung wolle den Magiſtrat erſuchen, gegen das 
Verfahren des Provinzial⸗Schul⸗Collegiums in Angelegen⸗ 
heit des an die Petriſchule berufenen Lehrers der neueren 
Sprachen, Herrn Dr. Schiltz, Proteſt zu erheben und 


1 
die Angelegenheit durch alle Inſtanzen zu verfolgen. 
Bekanntlich hat ſich das Provinzial⸗Schul⸗Collegium 2 
weigert, die Anſtellung des Herrn Dr. Schiltz bei = 
genannten Schule zu beftätigen, und zwar aus * 
andern Grunde, als weil derſelbe Katholik iſt. Di 
Angelegenheit hat nicht nur hier in Danzig, ſondern au , 
auswärts großes Aufſehen erregt, und es durfte un 
zweifelhaft erwartet werden, daß fie im Schooße 2 
Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung ein Gegenſtand ernſte 
Berathung werden würde. Dazu iſt denn auch dure 
den Antrag des Herrn Piwko der Weg geöffnet. In 
der Motivirung deſſelben heißt es: „Als die Regierung 
uns einen Commiſſarius geſchickt, um die Bedingungen 
feſtzuſtellen, unter denen die Petriſchule zu einer Real, 
ſchule erſter Ordnung erhoben werden ſollte, fand ſie 
von unſerer Seite das bereitwilligſte Entgegenkommen. 
Die uns geſtellten Bedingungen wurden erfüllt und ſo 
auch die Gehälter für die neu anzuſtellenden Lehrer er“ 
höht. Trotz dieſer Erhöhung liefen doch nur ſehr wenig 
Meldungen von Bewerbern um die ausgeſchriebenen 
Stellen ein, und es mußte als ein Glück betrachtet werden, 
daß wir Herrn Dr. Schiltz gewannen. Herr Director, 
Strehlke ſtellt demſelben das Zeugniß aus, daß er ni 
nur in feinem Fache außerordentliche Kenntniſſe beſi „ 
ſondern auch pädagogiſches Talent hat und in der Klaſſe 
Disciplin zu halten verſteht. In gleicher Weiſe ſpricht 
ſich das Bebrer- Gollegium über Herrn Dr. Schiltz aner⸗ 
kennend aus. Nun aber ſoll ſeine Beſtätigung als Lehrt 
in dem preußiſchen Staate nicht erfolgen, weil er Katholi 
iſt: Ein ſolcher Vorfall wird ſchwerlich dazu beitragen 
daß Preußen im Süden von Deutſchland moraliſche Er‘ 
oberungen macht. Dabei aber iſt noch wohl zu erwägen, 
daß dem Provinzial⸗Schul⸗Collegium kein Geſetz für 
ſeine Weigerung zur Seite ſteht. Die höheren Schulen 
ſind ſtets Simultan⸗Schulen geweſen. Nur bei dem 
Religionsunterricht find die verſchiedenen Confeſſionen in 
Betracht gekommen. Die Weigerung des Provinzial 
Schul⸗Collegiums, die Anſtellung des Herrn Schil ß zu 
beſtätigen, muß aber um ſo mehr auffallen und über“ 
raſchen, als fie bereits beſtehenden Verhältniſſen gerade“ 
zu widerſpricht. Es iſt nur daran zu erinnern, daß Herr 
Oberlehrer Menge auch Katholik iſt, und daß deſſen 
Wirkſamkeit in feinem Lehrfache allgemein als eine aus“ 
gezeichnete und ſegensvolle anerkannt wird und daß es 
bis jetzt Niemandem eingefallen iſt, dieſelbe nach ſeinem 
Religionsbekenntniſſe zu beurtheilen. Gleichfalls iſt der 
an der Petriſchule angeſtellte Lehrer Herr Grün ing⸗ 
deſſen Leiſtungen in ſeinem nr ſich auch der allge” 
meinen Anerkennung zu erfreuen haben, katholiſcher Reit 
ion. — In Anbetracht der namhaft gemachten beſtehen“ 
En Verhältniſſe hat denn auch die Schul⸗Deputation 
beſchloſſen, gegen die bezeichnete Weigerung des Provig 
gal S ul Colegtum Proteſt zu erheben. Gleichwoh 
iſt es dringend nöthig, daß daſſelbe von Seiten der 
Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung geſchehe, um die An 5 
legenheit in's Reine zu bringen. Für die Seng 
des Antrags ſpricht der Umſtand, daß Herr Dr. Schi 6 
aus dem Süden von Deutſchland mehrere Anträge zur 
Annahme von Lehrerſtellen erhalten. In unſerem 
Intereſſe liegt es aber, ihn in ſeiner SS an der 
Petriſchule zu erhalten. Zudem iſt es zu bedenken, daß 
in unſerer Stadt 20,000 Katholiken leben, welche ſich 
doch jedenfalls ſehr beleidigt fühlen würden, wenn ein 
Lehrer an einer höheren Lehranſtalt einzig und allein aus 
dem Grunde die Beſtätigung nicht erhält, weil er ſi 
zu ihrer Religion bekennt. Es iſt dringend nöthig, da 
die religiöſen Gefühle der Mitbürger katholiſcher Con, 
feſſion in dieſer Angelegenheit nicht beleidigt werden. 
— Herr Behrend, der nach Herrn Piwko da 
Wort ergreift, erklärt ſich mit dem Inhalt des 
Antrages vollkommen einverſtanden, erhebt aber Ein? 
ſpruch gegen die Form deſſelben und wünſcht, daß 
der erſte Theil deſſelben fortfalle und nur der letzte des⸗ 
ſelben ſtehen bleibe, daß alſo die Angelegenheit durch 
die höheren Inſtanzen verfolgt werde. Die Verſammlung 
erklärt ſich demnach auf eine an fie von dem Herrn Vor“ 
figenden geſtellte Frage für die Dringlichkeit des Antrags. 
Herr Piwko iſt mit dem Vorſchlag des Herrn Behrend 
einverſtanden, und deſſen Antrag erhält hierauf folgende 
Faſſung: „Die Verſammlung wolle den Bun Nah erſu⸗ 
chen, wegen der Nichtbeſtätigung des Herrn Dr. Schiltz 
bei den höheren Behörden Beſchwerde zu führen, um 
eine Aenderung des Erlaſſes des Provinz. ⸗Schul-Colle⸗ 
giums zu bewirken.“ Nachdem der Herr Stadt⸗Rath 
Dodenhoff die Verſicherung gegeben, daß der Magi“ 
ſtrat die Angelegenheit in einer der Stimmung der Stadt’ 
Berordneten-Verfammlung entſprechenden Weiſe mit aller 
Energie verfolgen werde, wird der Antrag angenommen. 

(Schluß folgt.) 


— Zur Ausführung der Grundſteuer⸗Regu⸗ 
lirung wird jetzt zunächſt mit der Bildung der Kreis“ 
Veranlagungs⸗Commiſſionen vorgegangen, da dieſelben 
ſchon im nächſten Monate in Thätigkeit treten ſollen. 
Die Mitglieder dieſer Commiſſionen werden zur Hälfte 
von der kreisſtändiſchen Verſammlung gewählt, zur anderen 
Hälfte aber von dem Bezirks⸗Commiſſar ernannt. Die 
Anzahl derſelben iſt für die Kreiſe Berent, Ca rthaus 
Landkreis Danzig, Neuſtadt u. Pr. Stargard 
auf 10, für die Kreiſe Elbing und Marienburg 
auf 8, und für den Stadtkreis Danzig, in welchen! 
die Stadtverordneten die Wahl vollziehen, auf 4 feſtgeſetz 5 
An die Spitze dieſer Commiſſionen treten beſonder 
vom Bezirks⸗Commiſſar zu ernennende Veranlagung 
Commiſſarien. 5 

— Die ſchon längſt projectirte Fahrt von Mitglied 
des Magiſtrats und der Stadt. Verordneten nach Het 
um durch eigenen Augenſchein ſich zu überzeugen: ob e 
weitere Beſiß dieſes entfernten Eilandes zum Bor fees 
für die Stadt gereiche, oder ob es zweckmäßiger ſei, diur 
Beſitzthum dem Fiskus anzutragen, iſt heute endlich 13 5 
Wirklichkeit geworden. Dieſe Kommiſſion, aus ein und 
20 Mitgliedern beftehenb, denen fi ber Geh. des eſtieg 
Baurath Spittel als Sachverſtändiger anſchloß, 


aRergeng 9 uhr den Königl. Dampfer „Delphin“ in 
ufahrwaſſer, und beabſichtigt man Abends wie⸗ 
Wife zurückzukehren. Auch haben ſich zwei Männer der 
5 ſſenſchaft, die nicht zu den Vertretern der Stadt ge» 
— bereit gefunden, die intereſſante Fahrt mitzumachen, 
— lich Oberlehrer Gieswald und Aſtronom Kayſer, 
Ber ort am Strande magnetiſche Beobachtungen und 
echnungen anzuſtellen. 
— Das Innere unſerer ſchönen Marienkirche wird 
455 Reſtauration unterworfen werden, welche auf 
24,000 Thlr. veranſchlagt iſt. 
um Zu Ende dieſer Woche wird Fürſt Radzi will 
ſere Stadt mit einem Beſuche beehren. 
Gaz Frau Director Dibbern erringt bei 
= iſpiele auf dem Tivoli Theater am Schulterblatt 
iſchen Hamburg und Altona außerordentliche Erfolge. 
— Mir machen unfere Leſer darauf aufmerkſam, daß 
— Abends in Nordweſten am Himmel in der Höhe 
on etwa 40° ein Ko met zu ſehen ift. 
un Neuenburg. Am vergangenen Freitag wurde 
iu ere Stadt von einem furchtbaren Unwetter heimge- 
wißt wie bejahrte Leute ſich deſſen nicht zu erinnern 
besen. Mit heulendem Sturm brauſte ein Hagelſchlag 
dic, deſſen Schloſſen in der Größe von Haſelnüſſen 
Hit herabfielen und nicht nur an fait ſämmtlichen 
j 
f 


ihrem 


uſern der Stadt zahlloſe Fenſterſcheiben zertrümmerten, 
rn auch in den Gärten und auf den Feldern ent⸗ 
Gude Verheerungen anrichteten. Dabei riß der zum 
ie — nn rl Sturm eine Unmaſſe von Bäumen, 
elbft ſtarke Eichen, um, zertrümmerte eine Menge Zäune 
ez auf der Vorſtadt ſelbſt einige Häuſer. Obgleich 
fe halb 4 Uhr Nachmittags war, als das Unwetter 
n über unſerer Stadt entlud, war es doch eine Zeit 
3 g in den Zimmern fo dunkel wie am ſpäten Abend. 
— Glück hat, ſo weit man bis jetzt vernimmt, der 
die dalſchlag keine weite — — gehabt und nur 
ändereien von fünf Gutsbeſitzern betroffen; da aber 

den Schaden angerichtet. 
10 Lautenburg. Ein ſpaßhafter Vorfall kam hier 
Se einigen Tagen vor. Ein Meiſter gerieth mit ſeinem 
Cue len, in Streit, wobei es zu Handgreiflichkeiten kam. 
Feuer uſchauer fand die Scene zu ernſt, lief an die 
glocke und zog dieſelbe mit Macht. Dadurch wurde 
ans Lautenburg allarmirt, und ſchleunigſt ſchaffte 
weni aſſer⸗Küven vor das Haus, deſſen Bewohner 
igſtens in Feuer gerathen waren. Dies löſchte indeß 
Stad Streit nicht, erſt dem Dazwiſchentreten unſeres 
adtchefs gelang es die entzündeten Köpfe zu beruhigen. 
in Braunsberg. In dem Kirchdorfe Herzogswalde, 
Urietreiſe Mohrungen, wohnt, ein Greis mit Namen 
fein en Sood. Derſelbe hat den 2. Februar v. J. 
au 93. Lebensjahr zurückgelegt und bekam vor 5 Jahren, 
— 8 Jahr alt, nachdem er vorher ſeine Zähne ver⸗ 
— hatte, ſämmtliche 32 Zähne wieder, wie ſie ein aus⸗ 
Anvadhiener geſunder Menſch beſitzt. Die neuen Zähne 
Aus zwar nur jo klein wie Kinderzähne, aber nach der 
mit % ſeines Sohnes immer noch ſtark genug, um da⸗ 
Naturgcte, Brodkruſten zu zermalmen. Gewiß in der 
eſſan — des Menſchen ein ſeltener und inter⸗ 


Fall 
„ Königsberg. Für die Re 8 
aui Wee Da ber Nönigebenjer Sri 0 Sic 
dus der Turnvereinskaſſe bewilligt. Die höhere 2 
beantragte Genebmigung zu einem Extrazuge per Oiftes 
bahn iſt ertheilt worden und zwar unter 7 — 
e 5 Gewährun 
einer Garantie, die geleiſtet wird durch jene vom Turn- 
— bewilligten Gelder. Bis jetzt haben ſich aus Köͤnigs⸗ 
8 — — gemeldet. ' 
= ergs äußere Phyſiognomie erhält durch die 
Fed eur und Verſchönerungsvereine gegen früher eine 
ehr viel edlere und großſtädtiſche Geſtaltung. Nament⸗ 
0 ſeit dem Feſtungsbau iſt, wie Karl Roſenkranz 
Moderner Städtebau“) bemerkt, die Baukunſt hierorts 
Augen ae Schönheit und 3 5 en 
und Luxusbauten: Univerſität, chirurgiſche 
ehe we der 5 Gef . el 
vn erden in dieſem Jahre größtentheils 
wache der Stadt zur außerordentlichen Zierde ge⸗ 
Weil a Das neue Hotel Sansſouci erhebt ſich palais⸗ 
am Alten — . des N 
= a ri ervor. Hunderte von Ar⸗ 
ing n rege ae slinie > Steindammer bis 
Laufe — —— randenburger Thore hin, welche beide 
amers vollendet werden. 
Pro umbinnen. Der ſeit dem Jahre 1829 in hieſiger 
teien he beſtandene Feuerverſicherungsverein für Se 
die Giant feine Auflöfung beſchloſſen und nunmehr auch 
ſchaft ion bewirkt. Das geſammte Vermögen der 
unter di beläuft ſich auf etwa 50,000 Thlr., welche 
daß die lrnetalteder ergeſtalt vertheilt werden ſollen, 
e e en 
0 1 n Prämien erhalten, 
Beben „Singenbes Geſchäft gemacht haben. Einzelne 
Gute — eziehen ein Pareipiendum, eſſen Zinſen zur 
N Hüfeyer 8 ſchon hinreichen, die Verſicherung der 
mahlen bei irgend einer auswärtigen Geſellſchaft zu 
Mit Dromber ieſi 
1 g. In der Verſammlung der hieſigen 
den Dann deutſchen National-Vereinss, welche en 
den, die nabend abgepalten wurde, iſt beſchloſſen wor⸗ 
. eme 
ſolutie von hier aus ; 
n in zu beſchicken. 


gebenen Erklärung und na 


ckungen des f 
Ven nicht e nene und des 


en, die 
yseichlagenen an im allgemeinen deutſchen Intereſſe 


mlung unter dender, Beſchicung der Danziger Ver⸗ 
m Berathung A — i 


Der fünfundzwanzigſte Hovemder. 
Eine Criminal⸗Novelle. 
(Fortſetzung.) 

Die Unterſuchung wurde durch einen Richter ge⸗ 
führt, mit dem ich früher einmal in eine Differenz 
gerathen war. Die Section der Leiche hatte ein 
mit mir in notoriſcher Feindſchaft lebender Phyſikus 
bewirkt. Ich merkte ſehr bald, daß Beide mein 
Verhältniß zu dieſer Angelegenheit vollkommen durch⸗ 
ſchauten, und daß die Unterſuchung eine ſolche Wen⸗ 
dung nahm, daß ſie augenſcheinlich mehr gegen mich 
als gegen den Krankenwärter geführt wurde. Ich 
erhob natürlich in Gemeinſchaft mit meinen Anhängern 
ein Zetergeſchrei und wußte in der ganzen Stadt die 
Meinung zu verbreiten, daß die Juſtiz gemißbraucht 
werde, um eine ſchändliche Cabale gegen mich zu 
ſchmieden. Man ließ ſich indeß dadurch nicht irre 
machen, und ich hörte unter der Hand, daß man 
auf Grund des Gutachtens einiger Schreibverſtändigen, 
welche den von mir nach London geſchriebenen Brief 
mit verſchiedenen Schriften meiner Hand verglichen 
hatten, ſich bei der Staatsanwaltſchaft und dem 
Gericht über meine Verhaftung berietb. 

So ſehr es ſonſt meinen Muth und meine Er⸗ 
findungsgabe zu ſtärken pflegte, wenn eine Gefahr 
mir nahe rückte, ſo hatte ſich doch in dieſer Ange⸗ 
legenheit merkwürdiger Weiſe eine gewiſſe Unſicherheit 
meiner bemächtigt. Ich hatte einen Mord in gewinn⸗ 
ſüchtiger Abſicht begangen, und es gab einzelne Mo⸗ 
mente, wo mir meine Philoſophie nicht recht ſtichhalten 
wollte. In einem ſolchen Moment beging ich eine 
Schwäche, die ich mir niemals habe verzeihen können, 
weil ich feſt überzeugt bin, daß es mir mit dem 
gehörigen Grad von Frechheit und Schlauheit ſicher⸗ 
lich gelungen ſein würde, mich, wie aus ſo vielen 
andern, ebenſo auch aus dieſer höchſt unangenehmen 
Affaire herauszuwickeln. Ich ergriff feige die Flucht, 
ging nach Amerika und beraubte dadurch Europa 
eines ſeiner thätigſten Bürger. Jetzt verſtummten 
denn auch endlich meine wärmſten Anhänger. Ich 
wurde ſteckbrieflich verfolgt. Meine früheren Händel 
wurden natürlich jetzt, nachdem der Nimbus der Hei- 
ligkeit geſchwunden war, auch einer andern Beurthei⸗ 
lung unterworfen, und man verwunderte ſich nur 
über feine eigene Dummheit, mit der man einen jo 
gefottenen Schurken fo lange für den edelſten Bieder⸗ 
mann gehalten habe. 

In Hamburg verſorgte mich Sochau, den ich 
bei einer früheren Gelegenheit als einen höchſt brauch⸗ 
baren Menſchen kennen gelernt hatte, mit den Legiti⸗ 
mationspapieren eines Herrn Ernſt von Hellmuth und 
nöthigte mich, Solms in meine Dienſte zu nehmen. 
Derſelbe begleitete mich nach Amerika und war dort 
ein treuer Genoſſe und Helfershelfer meiner Thaten. 

Obgleich es mir in der neuen Welt materiell 
viel beſſer ging, als in der alten, ſo behagten mir 
die Menſchen daſelbſt doch zu wenig, als daß ich 
mich nicht bald nach Europa zurückgeſehnt haben 
ſollte. Die Leute ſind zu nüchtern und zu praktiſch; 
ſie ſehen ſich ihren Mann zu genau an, ehe ſie ihm 
trauen, und wo fie irgend einen Winkelzug wahr⸗ 
nehmen, vermag die feinſte Bildung und die geſchick⸗ 
teſte Verſtellung ihr Mißtrauen nicht zu beſchwichtigen. 
Ich faßte daher nach einigen Jahren den kühnen 
Entſchluß, nach Europa zurückzukehren, und betrat 
mit Entzücken als Ernſt von Hellmuth wieder das 
Land meiner gutmüthigen, biedern Landsleute. Eine 
Summe von 10,000 Thlr., die mir von meinem 
Raube geblieben war, ſollte die Grundlage meines 
neuen Glückes werden. Und in der That konnte ich 
mich wohl der beſten Hoffnungen hingeben. Denn 
zu allen den Anſprüchen, die ich früher auf die Unan⸗ 
taſtbarkeit meines ehrenwerthen Characters beſeſſen 
hatte, kam nun noch das Zauberwörtchen „von “, 
vor dem die guten Deutſchen trotz ihrer Philoſophie 
doch eine heilige Ehrfurcht haben. 

Ich mußte mich natürlich in einen Theil Deutſch⸗ 
lands begeben, der dem Schauplatz meiner früheren 
Thaten möglichſt fern lag. Ich hatte eigentlich die 
Abſicht, mich in Pofep oder Weſtpreußen niederzu⸗ 
laſſen, traf aber zufällig auf der Reiſe mit einem 
Manne zuſammen, welcher mir mit großer Redſelig⸗ 
keit mittheilte, daß er das Gut Eichenhorſt auf eine 
billige Weiſe zu erwerben gedenke, und mir ein Langes 
und Breites über die Verhältniſſe aller benachbarten 
Familien erzählte. Ein billig zu erſtehendes Landgut, 
eine reiche und ſchöne Erbin auf der einen und ein 
ſchmachtender Nebenbuhler auf der andern Seite als 
Nachbarn, das ſchien ein würdiges Feld für die 
Wirkſamkeit eines talentvollen Mannes. Ich blieb 
in Sternberg, recognoseirte das Terrain und kaufte 
Eichenhorſt. 

Meine Mittel waren allerdings ſehr zuſammen⸗ 
geſchmolzen, da ich eine Zeit lang in Hannover als 


ſteinreicher Capitaliſt gelebt hatte. Das beunruhigte 
mich indeß nicht im Geringſten. Denn ich hatte fo 
fort Gelegenheit, eine Erfahrung über den großen 
Unterſchied zwiſchen dem amerikaniſchen Bürger und 
dem ehrlichen deutſchen Michel zu machen. Ich hatte 
in Hannover die Bekanntſchaft eines Baron von 
Teubner gemacht, der in der Nähe von Sternberg 


einen reichen und angeſehenen Verwandten hatte. 


Dieſen ſuchte ich ſofort auf, entzückte ihn durch meine 
Liebenswürdigkeit und ließ mich durch ihn bei der 
vornehmen Welt Sternbergs einführen. Die Folge 
war, daß man mich allgemein für den reichen Mann 
hielt, als der ich auftrat, und daß man bei der 
Licitation von Eichenhorſt von einem ſo noblen und 
vollkommen ſicheren Cavalier nicht einmal die Beftel- 
lung einer Caution verlangte. Auch beeilten ſich die 
Hypothekengläubiger, ihre Capitalien auf Eichenhorſt 
ſtehen zu laſſen, da ſie dieſelben in meinen Händen 
für ſicherer hielten als in der Bank von England, 
und ich hatte daher nur ein Capital an den früheren 
Beſitzer auszuzahlen. Ich gab ihm vorläufig falſche 
Wechſel auf ein Hamburger Haus, welche ich in drei 
Terminen auszulöſen verſprach. Die erſte Termin⸗ 
zahlung mit 4000 Thlr. leiſtete ich mit Pünktlichkeit, 
und während ich dadurch meine baaren Mittel faſt 
vollſtändig erſchöpfte, befeſtigte ich doch meinen Credit 
derart, daß mein Gläubiger die Wechſel gleich Geld⸗ 
barren achtete. 

Dieſem glänzenden Anfang entſprach der Fort⸗ 
gang vollkommen. In der ganzen Gegend wurde ich 
als ein Mann angeſehen, mit dem Jeder gern in 
Verbindung trat, und wo ich erſchien, fühlte man 
ſich durch meine Annäherung geehrt und geſchmeichelt. 
Den Sieg über Waldau konnte ich in den erſten 
Wochen meiner Bekanntſchaft mit Walter's als ge⸗ 


ſichert anſehen, und ich brauchte mir daher wegen 


meiner Zukunft keine Sorgen mehr zu machen. 

Es gab wirklich Momente, in denen mir der 
Gedanke an ein ruhiges und behagliches Leben reizvoll 
erſchien, und ich ernſtlich daran dachte, meinen Charakter 
und meine Handlungsweiſe auf das Niveau der platten 
Alltäglichkeit herabzuſchrauben und mich allmählig an 
die Rolle eines ſogenannten ehrenhaften und tugend⸗ 
ſamen Hausvaters zu gewöhnen. Indeß das Schickſal 


ſchien beſchloſſen zu haben, mich vor einem ſo lang⸗ 


weiligen Daſein zu bewahren. (Fortſetzung folgt.) 
Dermifchtes, 

** Von Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Karl 
erzählt man einen hübſcheu Zug. Ein Berliner 
Zeitungs⸗Feuilleton erzählte, daß ein armes und 
braves Dienſtmädchen, das ſich durch lange Jahre 
eine Summe von 200 Thlrn. erſpart hatte, um zu 
heirathen, dieſe von der Sparkaſſe holte, und als ſie 
nach Hauſe kommt, hat ein gewandter Taſchendieb 
ihr das kleine Vermögen geſtohlen. Die Heirath 
drohte ſich dadurch zu zerſchlagen, als der Prinz 
davon hörte, ſich nach dem Mädchen erkundigen ließ, 
und mit einem reichen Geſchenk ſie für den Verluſt 
ſchadlos hielt. 

*,* Die königl. Bank in Berlin iſt jetzt mit baarem 
Gelde dermaßen überhäuft, daß ihre Gewölbe nicht 
mehr zureichen, die klingende Münze alle unterzu⸗ 
bringen. Es ſind daher einige Gewölbe im Schloſſe 
requirirt worden, um das Geld dort niederzulegen. 

*in Bei einem in Lichtenſtein abgehaltenen 
Sängerfeſt ſtürzte während des Mittageſſens die 
Sänger⸗Tribüne ein, als eben ein Verein ſang. 
Glücklicherweiſe verurſachte der böſe Sturz, der leicht 
furchtbar hätte werden könneu, kein größeres Unglück, 
als das einem Knaben das Bein gebrochen wurde. 
Der Schreiner, welcher die Tribüne erbaut hatte, 
wurde für feine ſchlechte Arbeit vom Volle durchgeprügelt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thermo: 
meter 
im Freien 
n. Reaum. 


= 2 Barometer - Höhe 
= | E | n 
o 8 Par. Linien. 


Wind und Wetter. 


3608] 333,43 |+ 13,6 SSW. ſchwach, ganz bezogen. 


120 333,66 10,8 [N. ſtill, dicke L. u. viel Regen. 


—— — S —ꝝ6Äͤä— 


irchli i vom 23. bis 29. Juni. 
Kirchliche Nachrichten bon is 29. Juni 


Königl. Kapelle. Getauft: Töpfergeſ. Focklem 
Tochter Es Maria Franziska. Schmiedegeſel Zimny 
Sohn Franz Stephan. Aufſeher v. Lyskowski Tochter 
Sophia. Arb. Martens Tochter Anna Maria Juſtine. 
Aufgeboten: Schiffszimmergeſ. Carl Louis Strehl 
mit- Amalie Bertha Lukas. 
Geſtorben: Oderkahnſch.⸗Frau Pauline Marx geb. 
Schulz, 27 J., Waſſerſucht. 
2 15 5 un 1 Eigen, ac 
ohn Paul Julius Franz. Arb. Ka ; 
Mathüde. Ard. Junk Sohn Johann Rudolph. Schiffs 


immergeſ. Zimmermann Sohn Johanna Roſalie Laura. 
Arb. Gal Tochter Amande Anna. Arb. Wolf Sohn 
Johann Albert. Schiffer Fabianski Tochter Joh. Marie. 
Flößer Stroß Tochter Marig. Fleiſchermſtr. Schade Sohn 
Johann Aloyſius. Zimmergeſell Witt Tochter Emilie 
Mathilde. 2 unehel. Kinder. 

Aufgeboten: Arb. Friedr. Rintz mit Igfr. Anna 
Eliſab. Jankowski. Kellner Herrm. Oritzki mit Igfr. 
Auna Becker. Arb. Gottfr. Huhl mit Barbara Meynert. 
Arb. Carl David Fuhrmann mit Barbara Jarkowski. 
Arb. Friedr. Wilh. Hokowski mit Wittwe Anna Schei⸗ 
rowski geb. Wendt. 

Geftorben: Arb. Schulz todtgeb. Tochter. Arb. 
Gramsdorf Tochter Henriette, 14 T., Schwäche. Arb. 
Taddey Sohn Herrmann Johann, 3 M., Schwäche. 

St. Brigitta. Getauft: Arb. Renowski Tochter 
Clara Maria. Handlungsgeh. Hildebrandt Sohn Theodor 
Max. 2 unehel. Kinder. 

Aufgeboten: Keine. f e 

Geſtorben: Joh. Alban Gurski, 1 M., Schwäche. 

Karmeliter. Getauft: Arb. Miotke Tochter 
Julie. Arb. Schröter Sohn Otto Joh. Vincent. Arb. 
Nötzel Sohn Carl Friedrich. 
ufgeboten: Schuhmachergeſ. Carl Gottl. Pieczka 
mit J f. Aug. Joh. Neumann. 

Geſtorben Oderkahnſch.⸗Frau Paul. Marks geb. 
Schulz a. Thorn, 27 J., Waſſerſucht. Arb. Hebel Sohn 
Carl Heinrich, 6 M. 21 T., Krämpfe. Arb. Wrang 
unget. Sohn, 7 M. Krämpfe. 1 unehel. Kind. 


Producten - Berichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 3. Juli. 
Weizen, 80 Laſt, 132.33pfd. fl. 560, 132pfd. fl. 545— 
555, 129pfd. fl. 515, 125.26 pfd. fl. 480. 
Roggen, 40 Laſt, 121pfd. fl. 318, 120pfd. fl. 310 
pr. 125pfd. 
Berlin, 2. Juli. Weizen 65 —75 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen 433 Thlr. pr. 2000pfd. 
Geste, große und kl. 36—43 Thlr. 
Hafer 21—27 Thlr. 
Rüböl 113—3 Thlr. 
Leinöl 103 Thlr. Lieferung 105 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 184 Thlr. 
Königsberg, 2. Juli. Weizen 80—89 Sgr. 
Roggen 45 Sgr. 
Gerſte, große 35 Sgr. 
Hafer 25—27 Sgr. 
Graudenz, 1. Juli. Weizen 50—80 Sgr. 
Roggen 374—45 Sgr. 
Dart 20—22} Sgr. 
Gerſte 324—374 Sgr. 
Erbſen 40—45 Sgr. 
Spiritus 22—23 Thlr. 


— ee 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt, 
vom 29. Juni bis incl. 2. Juli: 

774 L. Weizen, 90 L. Roggen, 266 L. Erbſen, 450 
Laſt eich. Bohlen, 30 L. Faßholz, 2576 St. eich. Balken, 
19,249 St. ficht. Balken und Rundholz. 

Waſſerſtand 19“. 


Yandel und Gewerbe. 

Danzig. Im Monat Juni c. find in den Hafen 
von Neufahrwafler eingekommen: 211 Segelſchiffe 
und 17 10 dalle zuſammen 228 Schiffe. Davon 
kamen aus däniſchen Häfen 79 Schiffe, engliſchen 44, 
ſchwed. und norweg. 28, franzöſiſchen 18, preußiſchen 17, 
holländiſchen 14, rufſiſchen 7, hamburgiſchen 6, lübeckſchen 5, 
mecklenburgiſchen 4, belgiſchen 3, hannöverſchen 2 und 
ſpaniſchen 1 Schiff. 

— Vonden eingekommenen Schiffen hatten g ela den: 
Ballaſt 147 Schiffe, Stückgüter 18, Steinkohlen 15, Kalk⸗ 
ſteine 6, alt Eiſen 4, Eiſenbahnbrücken — Heeringe je 3, 
Ballaſt u. Stückgüter — Gypsſteine — Eiſen — Eiſen⸗ 
bahnſchinen — Cement — Kalk je 2, Ballaſt u. Heeringe 
— Ballaſt u. Kaffe, — Ballaſt u. Militär⸗Effecten — 
Mauerſteine — Thon — Steinkohlen u. alt Eiſen — 
Steinkohlen u. Blei — Salz u. Stückgüter — Eiſen u. 
Stückgüter — Eiſen und Mauerſteine — Eiſenwaaren 
— alt Eiſen u. Stückgüter — alt Eiſen u. Theer 2 
Artillerie⸗Effecten — Dachpfannen — Schiefer — Wein 
u. Stückgüter — Schiffbauholz u. Stückgüter — Theer 
— Schlemmkreide — je 1 Schiff. 

— Im Monat Juni ſind aus dem Hafen von Neu⸗ 
fahrwaſſer geſegelt 247 Segeiſchiffe u. Dampfſchiffe, 
zuſammen 264 Schiffe. Davon gingen nach engliſchen 
Häfen 106 Schiffe, ſchwed. u. norweg. 41, holländiſchen 30, 
däniſchen 29, franzöſiſchen 13, hannöverſchen 8, ſpani⸗ 
ſchen 6, preußiſchen 5, ruſſiſchen 5, bremiſchen 5, olden⸗ 
burgiſchen 4 und lübeckſchen 1 Schiff. 

— Von den abgeſegelten Schiffen hatten geladen: 
Holz 83 Schiffe, Weizen 53, Roggen 50, Roggen u. 
Erbſen 9, Weizen u. Erbſen 8, Erbſen 5, Holz u. Zucker 
— Weizen u. Gerſte — verſchied. Getreide u. div. Güter 

— Gerſte — Erbſen u. Hafer — Stückgüter — Syrup 
je 3 Schiffe, Erbſen u. Gerſte — Taback — Oelkuchen 
— Ballaſt — Holz u. geſalz. Fleiſch je 2 Schiffe, Holz 
u. Erbſen — Holz u. Roggen — Holz u. Weidaſche — 


Weizen u. Hafer — Weizen u. Weidaſche — verſchied. 
Getreide u. Wicken — Zucker — Zucker u. div. Güter — 


Rübſaat — Thierknochen — Ballaſt u. Guano je 1 Schiff. 


Schiffs Nachrichten. 
Angekommen am 2. Juli. 

J. Kräft, Ulrich v. Hutten, u. J. Kaſten, Bertha, 
v. Swinemünde, mit Kreide. W. Pole, Dampfſch. Gnome, 
v. Leith; E. Dinkela, Fr. Tryntje, v. Halte; u. R. Heins, 
Georgina Wubb., v. Amſterdam, mit Eiſen. F. Jarling, 
Carl Paul, v. Wolgaſt, mit Bauholz. E. Martin, 
Cosmopolite, v. New⸗Caſtle, mit Kohlen. J. Zander, 
Guſtav, v. Stettin, mit Gütern. J. Boje, Cäcilie, v. 
Carbeksmünde; A. Neau, deux Marie, v. Brieur; G. 
Chriſtenſen, Sleipner, v. Aarhuus; J. Thueſen, Glitner, 
v. Neroe; S. Larſen, Delphin, v. Gothenburg; R. Clufs, 
Ernſt, v. Rendsburg; A. Cruikshan, Suſan Henry, v. 
Yſtadt; A. Mührer, v. Nagler, v. Wolgaſt; G. Moffat, 
Wawe; W. Thomas, Elean. Thomas; u. R. Hedley, 
Iſabella, v. Kopenhagen; J. Klegin, Wrangel; W. Ro⸗ 
binſon, Janes; G. Cowie, Charles, u. J. Michel, Swift, 
v. Kopenhagen, mit Ballaſt. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: f 
Hr. Ober⸗Präſident v. Puttkammer a. Berlin. Der 
Major im 4. Pommerſchen Infanterie⸗Rgt. No. 21 Hr. 
v. Götzen a. Gneſen. Die Hrn. Kaufleute Magnus, 
Beſchütz u. Liebert a. Berlin, Müller a. Cöln u. Oehne 
a. Magdeburg. Frau Gräfin Kayſerling n. Familie 


a. Berlin. 
Hotel de Berlin: 

Hr. Gutsbeſitzer Kerſten a. Friedrichshöhe. Die Hrn. 
Kaufleute Gronau u. Kurfürſt a. Berlin und Meirahn 
a. Frankfurt a. M. 

Schmelzer's Hotel: 

Frau Geh. Finanz⸗Räthin u. Provinzial-Steuer-Dir. 
v. Brinken n. Tochter a. Königsberg. Hr. Gutsbeſitzer 
Detert a. Bobau. Hr. Regierungs-Commiſſar Wagner 
a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſitzer Bergmann a. Magde⸗ 
burg. Die Hrn. Kaufleute Lachmann a. Graudenz und 
Mannsbach a. Caſſel. 

Walter's Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Drawe a. Saskoczin. Die Hrn. 
Gutsbeſitzer Kluge a. Falkenau und Froſt a. Majewo. 
Hr. Fabrikant Scheffler a. Carwen. Die Hrn. Kaufleute 
Rode a. Magdeburg, Bauer a. Erfurt und Lamp 


a. Stettin. 
Hotel de Thorn: 

Hr. Lieut. Schulz a. Pr. Stargardt. Hr. See⸗Cadett 
Graf Matuſchka a. Berlin. Die Hrn. Studenten Lorenz, 
v.-Sollas u. Matthaei a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute 
Roſenſtock a. Königsberg u. Wendenburg a. Coblenz. 

. Hotel d'Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Jantzen a. Magdeburg, Möller 

u. Perrow a. Elbing. 


Deutſches Haus: 2 
Hr. Rentier v. Flatow a. Berlin. Hr. Gutsbeſitzer 
Hille a. Mewe. Hr. Fabrikant Hendewerk a. Cöslin. 
Hr. Lehrer Müller a. Königsberg. Die Hrn. Kaufleute 
Drews a. Stettin u. Roſenberg a. Bromberg. 


— 
RK” Echt Eau de Cologne, TH 
prima Qualität,, von J. M. Farina, gegenüber 
dem Jülichplatz, verkaufe zu nachbenannten Preisen: 
eine halbe Flasche mit 4 Loth Inhalt zu 7} Sgr., 
eine ganze Flasche mit 8 Loth Inhalt zu 15 Sgr., 
eine ‚Flasche mit Stroh beflochten mit 12 Loth Inhalt 
zu 22} Sgr. Bei Abnahme von 2 Flaschen wird für 
die grössere der Dtzd.-Preis berechnet. Für die 
Güte und Echtheit wird garantirt. 

Gleichzeitig empfehle mein grosses Lager 
der feinsten englischen, französischen 
und deutschen Parfümerien u, Seifen - 


Albert Neumann, 


Langenmarkt 38, Ecke der Kürschnergasse. 


Dentifrice universel, 
den heftigſten örtlichen oder rheumatiſchen Zahnſchmerz 
ſofort zu vertreiben. Preis à Fl., mit Gebrauchs⸗An⸗ 


Ein antiker nußbaumner Kleiderſchrank 
mit vielem und ſchönem Schnitzwerk ſteht zu verkaufen 
Häkergaſſe 60, 1 Treppe, nach vorne. 


Der täglich erſcheinende 


Danziger Straßen⸗Anzeiger 


empfieblt ſich zur Aufnahme von Anzeigen aller Art, 
die mit 1 Sgr. für die Spaltzeile berechnet werden. 
Für die größte Verbreitung dieſes Blattes iſt 
Sorge getragen, indem daſſelbe nicht nur an 
100 Stellen auf den Straßen in allen Stadt- 
theilen zu leſen; ſondern außerdem in allen Hötels, 
Weinhandlungen, Conditoreien, Bierhallen ꝛc. jeden 
Tag regelmäßig vertheilt wird. — Die verehrten 
Abonnenten des „Danziger Dampfboots“ 
zahlen für die Aufnahme jedes Inſerats aus dem 
Straßen⸗Anzeiger in dieſe weit verbreitete Zeitung 
pro Spaltzeile nur 6 Pf. 

Expedition: Portechaiſengaſſe No. 5. 


Kostenloses Hefungs-Verfahren für Bäcker, Conditoren und Hauswirthschaften. 
Dieses Verfahren ist völlig kostenlos und erfordert gar keine Hefe, sehr einfach und leicht; wirkt 
aber kräftiger und sicherer als jede flüssige oder trockene Hefe und wird damit an Gewicht mehr, im 


Ansehen besseres und gleichzeitig gesünderes Backwerk erzielt, als mit Helfe. 


Es kann jede beliebige 


Quantität Teig, zu jeder Zeit damit sicher in Gährung gesetzt werden, und findet eine Vergährung dabei 
nicht statt. Wir garantiren das Verfahren und offeriren die Mittheilung desselben gegen freo. Einsendung 
von 5 Thlr. Pr, Crt. Sehr günstige Atteste von intelligenten Bäckern und Conditoren, welche das Ver- 
fahren in ihren Geschäften eingeführt, sind bei uns im Original einzusehen und werden bei Zusendung der 


Miitheilung in Abschrift beigegeben. . 
Leipzig. 


8. Jahrgang. 


Bergwerks - 


Vierteljährlicher Moonnements: Preis bei den Preuß. Poſtanſtalten 


andern Deutſchen Poſtämtern Thlr. 2. 19 Sgr. 
Inſerate die dreiſpaltige Petitzeile 2 Sgr. 


> 


Am 1. Juli begann ein neues Abonnement 


Das Bureau für Handel, Gewerbe und Landwirthschaft . 


. 
Täglich 2 Mal. 


(Berliner) 
Bank- und Handels-Zeitung 
nebs \ 
Courszettel, Getreideberichten und Verloosungslisten 
und den Wochenbeilagen : 
Liandwirthschaftlicher Anzeiger 

und 

und Industrie - Anzeiger. 


Wie 


auf die 


Auch Montags früh. 


hir. 2. 7% Sgr., allen 


Berliner Gerichts - Zeitung, 


vierteljährlich mit 223 Sgr., monatlich mit 74 Sgr. Jeder neue Abonnent erhält die Temme'ſche Criminal⸗Nov ell 


„Eine Kirchmeßnacht“ 
ſo weit ſolche bis Ende Juni erſchienen iſt, gratis nachgeliefert. 
Vierteljahrs-Abonnements für 224 Sgr. an (ohne jeglichen Porto-Aufſchlag), 


Außerhalb nehmen ſämmtliche Poft-Anitalt! 


doch erlauben wir uns die geehrte 


auswärtigen neuen Abonnenten beſonders darauf aufmerkſam zu machen, daß die reſp. Poſtämter den Anfang 


der Temme'ſchen Erzählung nur auf ausdrückliches Verlangen gratis nachliefern können, in welches 


Falle dann aber keine Verweigerung ſtattfinden darf. 
Berlin. 


Berliner Börſe vom 2. Juli 1861. 


. Zf. Br. Gld. ß 3. Br. Gld. 
Pr. Freiwillige Anleihe 47 — 11013 Pommerſche Pfandbriefſffe 4 — 11008 
Staats» Antelhe RR 51 105% 10 Poſenſche d e 4 — 1014 
Staats-Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 ‚44 | 102} 102 do. 8 * — | 96, 

do. F 1 41 — 102} do. neue F 494933 
a BE Gutbicei — 55 n 4 FR 984  Beftvreußitge = eg — WR 3 
taats ! hene 31 89% | 89: i et | -- 
Prämien- Anleihe v. 185. Hi 1254 1244 Danziger Privatbaan - 49392 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 34 — 50 Königebennet . 44— 806 

do. do. 4 | — | def Nag URAN. nenne 1 7 — 
Pommerſche DS. 31 goß] 904 Poſener 8 41863 — 


Expedition der Berliner Gerichts- Zeitung? 


af Br. or 
Pommerſche Rentenbriefſft e ae 5 
Poſenſche . 4 | 95 971 
Preußiſche „„ e 4.) — 11408 
Preußiſche Bank-Antheil-Scheine. ... [44 1124 — 
Oeſterreich. Metalligues......... 5 49 561 
do. National⸗An leihe S 
do. Prämien⸗ Anleihe 4 66 794 
Polniſche Schatz⸗ Obligationen 44804 934 
F 5 4 831 
do. Pfandbriefe in Silber-Rubeln 4 84 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig . 


